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A. Krenn, vhilippine von Strnve. " Haul Flg, Heines Denkmal.
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K'arlsruhe
tveilte. Gerne erinnerte sie sichldes Erfinders des erste» Fahr-
rades, Dr. Dräsiu, und ebenso anregend wie erheiternd wußte sie

von den erste» Eisenbahne» und ihre» Fahrte» anf diese»,
wie von ihren mehrmaligen Jtalienreisen z» erzähle». Sel-
teuer sprach sie von ihrem Bruder, dem große» Revolutionär,
dessen Anschauungen sie nicht teilte, dem sie aber doch allezeit
die opferwillige Schwester blieb. Mit tiefer Ergriffenheit er-
innerte sie sich noch des Besuches bei dem in Brnchsal gefangen

gehaltene» Bruder, der ihr in schweren Kelle» gegeunbertrat.
Mit größerer Liebe schilderte sie gerne eiue fröhlichere Episode
ans der Jugend des Bruders, wo dieser auf dem Hofe des

Karlsruher Hauses mit dem nachmalige» Herzog Karl von
Brannschweig eiue große Prügelei provozierte, diese» jämmer-
lich dnrchblänte und in die Flucht schlug. Philippine teilte
mit dem Bruder das starke llnabhängigkeitsgesühl. plus Liebe

z» ihrer persönlichen Freiheit lehnte sie ei» Angebot, Hosdame
der Eroßherzogi» von Baden zu werden, ab, obscho» sie völlig
allein stand und ökonomisch scbr bescheiden gestellt war.

Räch dein frühe» Tode ihres Paters übersiedelte sie zu
dessen Bruder, der ebenfalls Gesandter war und lange Feit
in Hnmbnrg weilte. Räch seinem Ableben wanderte sie ruhe-
los umher und lebte bald in Deutschland bei Freunden, bald
bei ihrer Schwester in Reapel, die an einen Berner Patrizier
in neapolitanischen Diensten verheiratet war. Alle ihre An-
gehörigen und Freunde hat sie überlebt, sodnß sie in den legten
dreißig Fahren vollständig allein stand. Dein Fiveige ihres Ge-
schlechtes in Rußland - der liberale Führer Struve ist ihr Reffe

- war sie vollständig entfremdet. Als hochbetagte Frau, zu einer
Feit, da die meisten sich schon nach Ruhe fehlte», ist sie noch zu
einer eifrigen religiösen Vorkämpfer»! geworden. Unter dein

Einfluß des Tübinger Stittbibliothekars, Dr. F. Tafel, sagte sie

sich von der evangelischen Kirche los und wurde eiue Auhängerin
der „Reuen Kirche"; sie veranstaltete erst mit Dr. Tafel und
nach dessen Tode mit Miltnacht die Ueberseßuug und Heraus-
gäbe der Werke Eiuannel Swedenborgs, anf denen die neue Lehre
basiert. Rachdem auch ihre Schwester lind der Bruder gestorben

waren, zog sie zu Beginn der Siebzigerjahre nach Fürich. wo
sie das nahe der Universität gelegene Hans zum Frieden be-

wohnte. Dort schuf sie sich einen neuen Kreis von Gesinnung«-
genossen und Freunden, und an ihren Donnerstagabenden
herrschte stets eine anregende, interessante Unterhaltung. Sie
verleugnete die ursprüngliche Weltdame bis in die letzten Mo-
ante ihres Lebens nicht und hatte sich auch eine wunderbare
Frische bewahrt, die ihr eiue uvch längere Lebensdauer zu ver-
heißet, schien. Ihre Prophezeiung an ihrem letzten Geburt«-
tage, sie werde »och ihre hundert Fahre voll machen, ist un-
erfüllt geblieben. Mit Eintritt des Winters beganiien ihre

Lebensorgaue zu erschlaffen, und langsam, ohne jeden i-zchmerz,
ging sie der allmählichen Auflösung entgegen.

Anton »rcun, Zürich.

seines Denkmal.
Tuni I/. Februar.

I.

Der Steine viele ragen anf und prahlen,
Verdienste kündend, die den Geist verhöhnen —
Seht die Versammlung, Freunde, nnd vandale»
Ivünscht ihr herbei, die Städte zu verschönen!

Dem Mnsensohne weigern sie die Zierde,
Der sich vermaß, an Kirch' und Thron zn rütteln;
Doch, wer entsprossen fürstlicher vegierde
Und wer da zählte zu des Königs Rütteln,

Iver im Genuß der Fronen einst erstarkte
Und Kriegen rief, die Bürgerblnt bezahlte -
Erhaben prangt sein Abbild anf dem Ularkte,
Den Lorbeer tragend nnd antike Falte.

So ragen sie, wie Helden anznschaueti,
Zum Götzendienste herrschender Rarbaren;
Die Pöbelfchanlnst mag sich dran erbauen
Und Soldateska blase die Fanfaren!

II.

verstummter Liebling aller Frohgemuten,
Dein Lied ist wie des Sommerwindes Fächeln,
Ivie einer Kose herbstliches verbluten,
Ivie einer Frane unbewußtes Lächeln —

Dem Llan des Meers, wenn weiße Segel streichen,

Der ivelle Kosen an des Schiffes Kiele,
Dem Flug der Möve ist es zn vergleichen
Und eines Kindes selbstverlornem Spiele!

Die Patrioten, Schranzen, Tngendwächter
Sind gegen dich »och immer im Komplotte
Sieh, ivie sie toben gegen dein Gelächter,
kvie sie sich winden unter deinem Spotte!

Sie alle kennen deines Stachels Spitze,
Und hinter klug geschlossenen visieren
Sie schnauben Haß und Ivnt zn deinem Ivitze
Und müssen doch in diesem Spiel verlieren.

II!

Dein sterblich Teil, Hoete, ist zerfallen,
Des Sängers Ruhm steht heut' in Heller Rlüte,
Ein Auferstandner deinen Füngern allen,
Der liebste Hort dem sehnenden Gemüte!

Umsonst der Throne drohende Erlaße!
Dir ist ein Denkmal wunderbar erstanden,

Nicht kalter Marmor prangt es ans der Gasse,

Das Herz der Fugend ist's in allen Landen!

Die Mädchen träumen, und die Knaben lauschen,
kvenn Sommerabends deine Lieder sprießen,

kvenn deine immergrünen Märchen ranschen

Und innig mit der Zterneunacht zerfließen

Dein Lied und deinen Kamen wird man nennen,
Ivan» deiner Feinde Lichtlein längst verglommen - ^
Der Rhein »nd du, ivie wäret ihr zn trenne»?
Und ohne dich wird nie ein Frühling kommen!

Paul Ilg. Türicl,.
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